et 


teu die Einrichtung, billigten die Ordnung und bewill⸗ 


1832. 


— — 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Sonnabend den 29. December. 


Eds A F 

== R u ß la n d. 
St. Petersburg den 15. Dee. Am 8. d. M. 
wurde hier die neu gegründete Militair- Akademie 
zur Bildung von Offizieren des Geoenalſtabes eröff⸗ 
‚net. Se. Majeſtaͤt wohnten dem Gebet bei, beſichtig⸗ 


kommurteg die Offiziere, die ihren Kurſus in der Aka⸗ 


„folge, ſollen die geſetzlichen Kinder von nicht einge⸗ 


demie antreten. Auch Ihre Rail, Hoheiten der Groß, 
fürſt Thronfolger und der Großfürſt Michael Par 


wlowitſch waren bei der Feier gegenwärtig. 


Einem Allerhöchſten Befehl vom 21. d. M. zu: 


‚borenen Einwohnern Sibiriens, wenn fie zur Welt 
gekommen find, nachdem ihre Väter bereits einen 
Nang, der den Perſonen⸗ Adel verleiht, erhalten ha⸗ 
den, wo durch ſie dem erblichen Stande der notabeln 


Burger angehören, ſowohl für ihre Perſon, als für 


ihre Nachkommen auf die jenem Stande ertheilten 


‚Prärogativen, zu denen auch die Steuer⸗ Freiheit 


gehort, Anſpruch haben. 


Königreich Polen. 


; Warſch au den 19. Dec. Vorgeſtern kehrte Se. 
Durchlaucht der Fürſt Statthalter von Kaliſch wir⸗ 


ber hierher zurück und nahm geſtern zur Feier des 


2 


= derſelben 
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Namenstages Sr. Kaiſerl. Königl. Mejeftät in den 
Zimmern des Schloſſes die Slöckwünſche der Regie; 
Lungs⸗ Mitglieder, Generale, Beamten und Guts⸗ 
‚befiger entgegen. Sodann wohnte der Feldmarſchall 
dem Gottes dienſt in der Schloßkapelle bei, und wah⸗ 
zend des Te Deum wurden Kauonen⸗ Salven geloͤſt. 
Zeit verrichtete der Biſchof Gurowski 
in ber Kathedrale. Um 5 Uhr begann 


eine Vorſtellung im National: Theater, zu der freie 
Eutreen ſtattfanden. Den Beſchluß derfelben machte 
eine Kantate auf das Wohl des Monarchen. Dir 
Stadt war Abends glänzend erleuchtet, und der 
Fuͤrſt Statthalter hatte im Schloß einen Ball ver: 
anſtaltet. f 

E ch 


a BO BB „ 
Paris den 17. Dechr. Vorgeſtern gegen Abend 


iſt die Nachricht von der Einnahme der Lunette St. 


Laurent in den Tuflerieen eingegangen und ſofort 


den verſchiedenen Poſten der Natjonal⸗Garde uod 


Linien⸗Truppen in dem Schloſſe mitgetheilt wor⸗ 
den. 7 z Be 
Der Moniteur enthält den Bericht des Marſchal 


Gerard über die Einnahme der Lunette St. Laurent, 
der auf folgende Weiſe ſchließt: „Die Einnahme 


der Lunette St. Laurent, obgleich fie in militairl⸗ 
ſcher Hinſicht an und für ſich keine bedeutende Ope⸗ 
ration iſt, wird dennoch von glücklicher Wirkung 


auf die Belagerung feyn, indem fie meinen linken 


Flügel beim Angriff anf die Eitadelle deckt, meine 
Angriffsmittel auf dem wichtigſten Punkte zu con⸗ 
centriren mir erlaubt, und außerdem unſern jungen 
Soldaten Vertrauen eigflößt.““ 2 
Mittelſt Koͤnigl. Verordnang vom 16. d. M. 
der Vice⸗Admiral Bergeret, ſtatt des Barons Rouf⸗ 
fa, zum See: Präfekten von Breſt beſtellt wor⸗ 
den. Durch zwei andere Königl. Verordnungen 


von demſelben Tage wurden 146 neue Fregatten⸗ 


Lieutenants ernannt, und dagegen 6 Schiffs Capf⸗ 
tains, 16 Flegatten⸗Captaius und 4 Korvetten⸗ 
Capitains penſio nit.. : 
Wie verlautet, wird die mit der Prüfung des Ge⸗ 
je: Entwurfes über den Belagerungs⸗Zuſtand Bes 


“ 
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auftragte Kom miſſion auf die einfache Verwerfung 
deſſelben antragen. 

Herr Stratford Canning iſt geſtern aus London 
Bier eingetroffen und im Hotel Meurice in der Nivoli⸗ 
Straße ubgeſtiegen. x 

Der General: Lieutenant Solignae iſt geſtern von 
bier nach Porto ab gereiſt, um das Kommando uͤber 
Dom Pedro's Truppen zu übernehmen, < 

Einem bier eingstangenen Privat: Schreiben aus 
Marſeille zufolze, ſollen daſelbſt unruhige Auftritte 
ſtattgefunden haben, = 

Miederlande, Fe 

Aus dem Haag den 19. December. Geſtern 
Bat der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
beiden Kammern der Generalſtagten abermals eine 
Mittheilung gemacht, in welcher er einen Bericht 
aber dasjenſge abſtattete, was im Laufe der Unter⸗ 
bandlungen vorgefallen und woraus hervorgeht, 
daß England den von Preußen vorgeſchlagenen neuen 
Entwurf anfangs als eine Grundlage zur Unter⸗ 
handlung betrachtete, dann aber, und zwar auf die 
Erklarung des Miederländiſchen Bevollmaͤchtigten, 
daß es die Grundlage zu einem Traktate ſei, und 
baß er bereit wäre, ihn binnen 24 Stunden zu une 
terzeichnen, falls die ubrigen dabei intereſſirten Par⸗ 
telen ſich ebenfalls beeilten, die Sache zu einem 
Eude zu bringen, äußerte, es handle ſich hier um 
einen bloßen Wortſtreit. Dieſes ſuchte der Miniſter 
even fo zu widerlegen, wie eine andere Behauptung 
des Engliſchen Miniſteriums, daß dieſer Entwurf 
nur zum Vorwande genommen werde, um durch 
neue Unterhandlungen die ganze Sache in die Laͤnge 
zu ziehen. Er machte bemerklich, wie der Preußi⸗ 
ſche, auch von Rußland und Oeſterreich gut gehei⸗ 
Bene, Entwurf bereits am 26. Oktober bei der Kon⸗ 
ferenz zur Sprache gebracht worden, von Frankreich 
und England aber, die ſich einmal vorgenommen 
hatten, zu Zwangs maßregeln zu ſchreiten, ohne Auf: 
nabme in das Protokoll, abgelehnt worden ſei. Der 
Miniſter erklaͤrte ferner, daß die Regierung bei der 
Unterſuchung der eigentlichen Urſachen jener un⸗ 
freundlichen und underdienten Begegnung, welche 
Holland zu Theil geworden, nur Muthmaßungen 
habe aufſinden koͤnnen, welche auszuſprechen er ſich 
kaum gefraue, Er beſtritt die hin und wieder ver⸗ 
Dreitete Anſicht, daß dieſe Urſache in dem Intereſſe 
34 ſuchen ſei, welches die Mächte, und befonderg 
England, haͤtten, den Schelde⸗ Zoll niedrig zu er⸗ 
dalfen. Ohne darauf hinzuweiſen, daß das Inter⸗ 
eife des Franzoͤſiſchen Handels und der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Schifffahrt gerade das Gegentheil verlange, 
frage er nur, wie und ob es überhaupt zu erklaren 
lei, daß, da die Differenz nach Engliſcher Berech⸗ 
nung nur 306,000 Fl. betrage, um eine folche ge⸗ 
inge Summe die Engliſche Flotte um dieſe Jahres⸗ 

zeit ſich an unſere Kuͤſten wage und ein zahlreiches 

Franzöſiſches Heer in Belgien einruͤcke? Auch mache 

er hemerklich, daß erſt 9 Monate nach Unterzeich⸗ 
* 


nung des Traktates vom 15. November, bel dem 
der Mainzer Tarif auch auf die Schelde angewandt 
worden war, die maͤchtigſten Europäiſchen Kabinette 
eutdeckt hätten, daß dieſer Tarif einer Schließung 
der Schelde gleich komme. — Am Schluſſe ſeiner 
Rede ſagte der Miniſter: „Indem ich fo Ew. Edel⸗ 
moögenden die Prinzipien unſerer auswaͤrtigen Pos 
litik darlege, wurde ich meiner Pflicht und meiner 
Anſicht eutgegenhandeln, wenn ich es ſtillſchweigend 
uͤberginge, wie uritren in den Umwaͤlzungen, welche 
unvermuthet die ganze geſellſchaftliche Ordnung von 
Europa bedrohten, Niederlands Generalſtaaten der 
Welt, deren Blicke auf ſie gerichtet ſind, ein Schau⸗ 
ſpiel darbieten, das ihres erhabenen Standpunktes, 
des Gewichtes der Ereigniſſe und ihrer ſelbſt wür⸗ 
dig iſt. Unzugänglich der Parteiſucht, der Spal⸗ 


fung und dem Einfluſſe zu Gunſten oder zum Nach⸗ 


theil einzelner Meuſchen und eiteler Speculationen, 
iſt dieſe Achtung gebietende Verſammlung augfchließe 
lich dem Streben nach Recht und Wahrheit und der 
praktiſchen Erwägung und Befoͤrderung der weſent⸗ 
lichen Intereſſen der Nation gewidmet. Keine ſyſte⸗ 
matiſche Oppoſition gegen die Regierung, keine 
blinde Reclamation zu ihren Maßregeln, ſondern 
nur die Ueberzeugung des Verſtandes und die Ein⸗ 
gebungen des Gewiſſens leiten hier die unabhängigen 
Stimmen bei jedem Gegenſtande. Niemals feblt 
daher auch unſeren auswärtigen Beziehungen die 
Unterſtützung, ſo oft es darauf ankommt, die Dauer 
des Friedens und die Freundſchaft mit allen Maͤch⸗ 
ten zu befeſtigen und den zu dieſem Behufe beſte⸗ 
henden Verbindlichkeiten und allgemeinen Pflichten 
nachzukommen. Sobald jedoch Uebermuth, poli⸗ 
tiſche Schwärmerei oder Leichtſinn unſere Intereſe 
fen, unſere Würde und unſere National⸗Exiſtenz ans 
greifen oder ſobald Europa verlangen ſollte, daß 
Niederland zu dieſem Behufe ein vergebliches Opfer 
bringe und ſich in den Abgrund der Revolution 
flürze, oder ſobald auch der Fremdling ſich voll Ei⸗ 
gendünkel vermeſſen mochte, uns auf unſerem eige⸗ 
nen Boden Befehle zu ertheilen, dann, Edelmoͤgende 
Herren, finden Recht und Billigkeit eine ſichere Zus 
fluchtsſtaͤtte in Ihrem Herzen, und der Wahlſpruch 
unſerer Ahnen, daß der freie Niederländer ſich nur 
vor dem Allmaͤchtigen beugt, bleibt auch der unſtige.“ 

Die Staats- Courant enthält nachſtehende Bee 
richte vom Kriegs- Schauplatz: „Wir haden 
wieder neue direkte Nachrichten aus der Eitadelle von 
Antwerpen bis zum 15. 7 Uhr Abends. Nach dem 
Abgang der Berichte vom 12. hatte man noch an 
dieſem Tage den Tod des Capitains van Onfelen 
vom 10. Jufanterie⸗Regiment zu bedauern, der 
durch das Zerplatzen einer Bombe getoͤdtet wurde, 
Das Feuer des Feindes war in der Nacht vom 13. 
heftiger und anhaltender geweſen, als jemals. Man 
hatte bemerkt, daß ſich 12 bis 14 Bomben oft zu 
gleicher Zeit in der Luft befanden, deren Feuer die 
größten Verheerungen anrichtete; das Tei rain der 
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Eitadelle war ſo durchwüblt, daß die ganze Ober: 
flache einem Chaos glich. Die Garniſon duldet 
großes Ungemach, dem fie ſich ausſetzen muß, um 
ſich ſo viel als möglich: gegen die vom Feinde ange⸗ 
wandten Zerſtbrungsmiktel zu ſchötzen. An eben 


dem Tage wurde auch der Artilletie⸗Capitain van 


Hoey van Ooſter ködtlich am Kopf verwundet und 
ſtarb wenig Augenblicke darauf. Nach dem Zeug: 
niß des Generals Chaſſé verliert in ihm die Garni⸗ 
fon einen trefflichen Offizier, der eben fo unterrich⸗ 
tet als erfahren war, Der Hauptmann Groeneveld 
bon 10. Infanterie-Regiment erhielt eine Wunde 
am Arm und eine andere in der Seite, als er im 
Fort St. Laurent die Wache halte. Außerdem ver⸗ 
wundete eine Bombe die Seconde⸗Lieutenants Franke 
und van Deventer von demſelben Regiment und toͤd⸗ 
tete eine Frau. Das Feuer hatte von beiden Sei⸗ 
ten die ganze Nacht des 14. bindurch fortgedauert. 
Indem der Feind in dem vorſpringenden Winkel der 
Lunette St. Laurent, der ſchon vorher ſehr befchä: 
digt worden war, drei Minen Sslegte, hatte er ſich 
eine gangbare Breſche geoͤffnet, durch die das Fort 
mit Sturm genommen wurde. Das Zufammens 
treffen dieſer Umſtände und die Verwundung des 
Hauptmanns Groeneveld machten, die Anftrenguns 
gen des Premier⸗Lieutenants Boers, dieſen Poſten, 
den er damals kommandirte, zu behaupten, ver⸗ 
geblich. Der Verluſt der Unfrigen bei dieſer Gele⸗ 
genheit beſteht, außer dem genannten, Offizier, in 
einem Sergeanten, einem Korporal, 49 Soldaten, 
3 Kanonieren und 2 Bedienten, die ſämmtlich zu 
Gefangenen gemacht wurden. „„Tröoͤſtend iſt es 
dei alle dem“, ſo ſagt der Bericht unter Anderem, 
„„daß dieſe Lunette das erſte Außenwerk iſt, deſſen 
ſich ein ſo gewaltiger Feind bemächtigen konnte, 
nachdem er die Trauchsen ſchon ſeit 16 Tagen eroͤff⸗ 
net hatte.“““ In der Nacht des 15. war das Feuer 
nicht fo lebhaft als gewohnlich; aber am Morgen 
degann es wieder mit erneuerter Heftigkeit. Die 


Unfrigen hielten mit Energie und Erfolg Stand, 


obgleich die Werke und Blendungen ſchon ſehr be⸗ 
ſchaͤdigt waren. Die feindlichen Bomben haben ſich 
auch in das Pulder⸗Magazin in der Courtine V—I 
einen Weg gebahne. Das Magazin ſprang in: dies 
ſer Nacht in die Luft, ohne jedoch weiteren Schaden 
anzurichten. Es iſt unmoͤglich, ſich eine Vorſtel⸗ 
lung davon zu machen, wie die Citadelle durch das 
leindliche Feuer mitgenommen wird. Da das Seil, 
an welchem die Fahne befeſtigt war, von dem feind⸗ 
lichen Feuer zerfiört wurde, fo iſt ein anderes mit⸗ 
ten unter dem Kugelregen durch einen Matroſen hin⸗ 
aufgebracht und die Fahne von neuem damit befe⸗ 
tigt und aufgeſteckt worden. — Der General Chaffe 

ann den unermuͤdlichen Eifer des Oberſten und Mas 
eine⸗Capitains Koopman und aller unter feinen Bez 
fehlen ſtehenden Truppen nicht genug beloben. Alle 
wetteifern in den noͤthigen Hülfeleiftungen, Auch der 
zu rechter Zeit in der Citadelle angelangte Oberſt 


ner ſeinen Einzug in die Stadt. 


van Gumoens leiſtet ausgezeichnete Dienſte. — Seit 
dem Bericht vom 12 hat ſich unſer Verluſt auf 20 
Todte, 63 Verwundete und 30 Vermißte belaufen, 
unter welchen letzteren die oben erwähnten Gefan⸗ 


genen mit eingerechnet ſind. Seit dem Beginn der 


Belagerung beträgt unſer Geſammtverluſt 60 Todte, 
194 Verwundete und 67 Vermiß te..“ ñ 

Einem Privatſchreiben aus Brüſſel zufolge, deſ⸗ 
fen die „Amſterdamſche Courant“ erwähnt, wird 
die Zahl der verwundeten Franzoſen mindeſtens auf 
4000 Maun geſchaͤtzt, was, wie binzugefuͤgt wird, 
nicht übertrieben zu ſeyn ſcheint, wenn man das ans 
haltende und heftige Feuer aus der Citadelle, ſo wie 
die ſelbſt in den Franzdſiſchen Armee⸗Berſchten vor⸗ 
kommenden verſchiedenen Details in Erwägung zieht. 
Aus Lillo vom 16. d. wird geſchrieben, daß auch 
dieſes Fort am vorigen Tage mit einem Beſuche der 
drei A des Prinzen Feldmarſchalls beehrt wor⸗ 
den iſt. ER 

Die Leiche des Contre⸗Admirals Lewe van Adouard 
ift am vorigen Freitage in Vlieſſingen ungekommen 
und ſoll nach Amſterdam gebracht werden. 
i E een: 

Antwerpen den 17. December, 9 Uhr Abende 
Geſtern iſt nichts Beſonderes vorgefallen. Man 
kaun noch nicht genau beſtimmen, wann die Dres 
ſche⸗Baftericen fertig ſeyn werden; einestheils legt 
das ſchlechte Wetter den Franzoſen große Schwie⸗ 


1 


rigkeiten in den Weg, und anderntheils wird von 


der Citadelle aus beſtändig ein moͤrderiſches Feuer auf 
die Arbeiter unterhalten. — Heute iſt fuͤrchterlich 
kanonirt worden. Der Engliſche Commiſſair dei 
dem Franzöoͤſiſchen Hauptquartier, Oberſt Cradock, 
hat geſtern ſeinem Gouvernement gemeldet, daß 
die Holländer mit ſtarker Macht gegen die Belgiſche 
Graͤnze anzoͤgen, und er mit einem Fernrohr vom 
Thurme zu Capellen die Vorpoſten dieſſeits Bergen⸗ 
op Zoom wahrgenommen babe. — Der Herzog 
von Orleans ſoll mit dem Prinzen von der Moskwa 
um 500 Fr. gewettet haben, daß die Citadelle am 
25. d. M. im Beſitze der Franzoſen ſeyn würde. — 
Geſtern gingen einige 20 Wagen mit verwundeten 
Franzoſen von Mecheln nach Brüffel ab. Die von 
der Franzoͤſiſchen Armee angerichteten Verwüſtun⸗ 
gen ſind übrigens von der Art, daß die Landbewoh⸗ 
ner in einem Umkreiſe von 8 Stunden um Antivere 
pen buchſtädlich zu Bettlern geworden find, — Eben 
fängt es wieder an, Bomben zu regnen. NZ; 
ali a a N = 
Neapel den 2. December. 


aͤußerſt gluͤcklichen Fahrt von Genua hier an. Dat 
neuvermählte Koͤnigspaar hielt unter Kanonendon⸗ 
N Seitdem folgt 
ein Hoffeſt auf das andere. Vorgeſtern und geſtern 


war die ganze Stadt Adends erleuchtet. Der Kb⸗ 


nig hat zur Feier feiner Vermählung Schenkungen 
an die Armen durch das ganze Koͤnigreich angeorde 


Se. Majeſtät der 
König kom vorgeſtern mit der Königin nach einer 


7 


1642 


Mei, Geſtern erſchienen JJ. MM. im Theater der 
Florentiner und wurden mit dem lebhafteſten Ap⸗ 
plaus empfangen. x 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 
New ⸗ Mork den 19, November. Aus Neu⸗ 
Orleans vom 2. Nov. ſchreibt man: „In uhferer 
Stadt, die ſchon frit einiger Zeit ungeſund ift, wird 
es immer ärger. Wir haben gelbes Fieber, Cholera 
und die Krankheit, welche mau hier die kalte Peſt 
neunt. Die Todtenberichte ſollen nicht genau ſeyn, 


und allgemein glaubt mag, daß eine gröpere Zahl 
‚begraben, als angegeben wird. Gefteru fanden F 


Beerdigungen ſtatt, und die Krankheit iſt noch im’ 
Zunehmen. Die Menſchen ſterben ſchneller, als 
Saͤrge gemacht und, fie begraben werden können. In 
den letzten vier bis fünf Nächten blieben 20 bis 30 
unbeerdigt. Es iſt jetzt eine neue Beerdigungsart 
angenommen; man wirft nämlich 50 Fuß lange, 4 
Fuß tiefe und 7 Fuß breite Graben auf, welche 
400 bis 150 Leichen enthalten ſollen, und worin die 
Sarge übereinander ſtehen, die untere Lage quer, die 
odere länge. Die untern Särge liegen ganz im 
Waſſer. Auf dem Kirchhofe kann man zur Zeit 
oft 100 bis 200 Saͤrge ſehen, da ſie nicht eher mit 
Erde bedeckt werden, als bis jede Grube gänzlich 


Bei iſt. Viele arme Familien find gaͤnzuch aus⸗ 
ge 


ſtorben. Die Krankheit wüthet ärger, als mon je 
dorher erfahren hat. Im Jahre 1822 war die größte 
Zahl der Todten an Einem Tage 42, und das war 
das ſchlimmſte Jahr, welches man gekannt bat, 
Man kann ſich von dem Elende, welches unter den 
Armen herrſcht, keine Vorſtellung machen“ a 
— ˙ wÄA1—————————————————— 
as: ns 
Sonntag den 30. December: Richards Wan⸗ 
derlebenz Luſtſpiel in 4 Akten, nach dem Engli⸗ 
ſchen des John O'ſtoefe, frei bearbeitet von G. Ket⸗ 
tel. — Hierauf: Doktor Fauſt's Vetter; dur⸗ 
lesker Faſtuachts⸗Galimathias in 2 Akten von Louis 
Angely. 5 5 AS, 
IN Bekanntmachung, 
dle Leipziger Neujahrs⸗Meſſe 1833 betreffend. 
Wegen der aſiatiſchen Cholera werden auch für 


die bevorſtehende hieſige Neujahrs⸗Meſſe keine 


Arengere Maßregeln, als für vorige 
Michaelis⸗Meſſe Statt gefunden haben, 
in Anwendung kommen. Vielmehr ſoll nur das, 
was wegen der allbier eintreffenden Reiſenden, des 
ten gehbrig viſirten Legitimationen, Waaren und 
WViehtransporten in der noch allgemein gültigen Ver⸗ 
ordnung vom aaſten Juli 1832 (Leipziger Zeitung 
1832. No. 181.) vorgeſchrieben iſt, befolgt werden. 
Demgemäß werden aber auch für dieſe Meſſe aus⸗ 
landiſche iſraelitiſche Kauf⸗ und Handelsleute, wenn 
‚Me nicht ein baares Vermdgen von wenigſtens 100 Rtlr. 
„Mer Werth vorweiſen, oder ſonſt ſchon in Leipzig als 
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wohlhabend bekannt akkreditirt find, ferner Packs, 
Buͤndel⸗ und ſogenannte Trödeljuden, Marionettens 
Spieler und dergleichen, auch ausläͤndiſche Muſi⸗ 


kauten, ſlavoniſche Topfſtricker und böhmiſche Wetz⸗ 
ſteinhändler von hieſiger Stadt zurückgewieſen wer⸗ 
den. Der Hauſichandel bleibt ebenfalls verboten; 
Julaͤnder werden jedoch, wenn fir, fact zu hauſi⸗ 
ren, an gewohnlichen Meßſtänden Kleinhandel trei⸗ 
ben wollen, daran nicht gehindert werden. an 
Leipzig den 15. December 1832. 
Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. Deutrich, Vörgermeiſter. 


A u kt i o n. = 


Am 7ten Januar 1833 Vormittags um 


10 Uhr wird der öffentliche Verkauf der zum Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Domherrn Kolan o wski ge⸗ 
hörigen Effekten, beſtehend aus Silberzeug, Buͤ⸗ 
chern, Waͤſche, Betten, Kleidern, Meubles, Wa⸗ 
gen, Porzellau, Heu u. a. m. in der Domprobſtti 
hieſelbſt beginnen. . ER 
Kaufufige werden zu diefer Licitation eingeladen. 
Poſen am 24. December 1832 n 
N Die Teſtaments⸗ Exekutoren. 
Durch direkt mit der Levante angeknuͤpfte Ver⸗ 
bindungen ſind wir jetzt im Stande, den Preis unſeres 


E Achten tuͤrkiſchen feingeſchnitte⸗ 
nen Rauchtabaks in Blaſen 
von 2 Thlr. auf 50 Sgr. 


zu ermäßigen, und fünnen die von daher ſo eben 
erhultene Partbie als eine ausgezeichnet ſchön 


Waare empfehlen. 


Breslau im December 1832. 
Krug & Hertzog. 
se ehe 


= 


ng 
Heckſelſchneide⸗Maſchinen 
von neueſter verbefferter Art, fo wie auch ein⸗ 
zelne Schwung⸗ und Triebraͤder zu Maſchi⸗ 
nen, find wieder vorräthig bei 

J. Ephraim, 

8 8 Eiſen⸗Handlunſg, 
Poſen, am alten Markt No. 79, der 
“a 


; - Hauptwache gegenüber, 128 


Den zweiten Transport friſcher Auſtern, wie aue 
achtes Hamburger Rauch ⸗Fleiſch hat erhalten und 
verkauft zu billgem Preiſe, Waſſer⸗ Straße Nro. 
184. im Bergerſchen Hauſe G. Peskarp. 

Montag als den 31. December werde ich einen 
Ball geben, wozu ergebenſt einladet a 
i Wittwe Lüdtke, auf Kuhuderf, 


— 


